

Häuser erzählen Geschichte

Von alten Häusern geht ein besonderer Zauber aus. Wann und warum wurden sie gebaut? Wer hat in ihnen gelebt? Und wie haben die Bewohner dort gelebt? Alte Häuser sind versteinerte Geschichte ...

Allzu viele davon gibt es nicht mehr in Klein-Winternheim. Erstmals erwähnt wurde der Ort im Jahr 1100. Wir müssen ihn uns da wohl als eine Ansammlung von Hütten vorstellen. Im Hochmittelalter hat es hier eine Klause, eine Art Mini-Kloster mit einer Kirche, gegeben. Aber wenig Entwicklung: Das „alte Dorf“ hatte noch 1837 nur 89 Wohnhäuser, entlang der Hauptstraße, der unteren Wassergasse und einiger kleiner Nebengassen. Erst in den Jahren danach wächst Klein-Winternheim über die mittelalterlichen Grenzen – markiert durch den Dorfgraben – hinaus. Zum Vergleich: Heute gibt es mehr als 1100 Häuser.

Auch die vielen kriegerischen Auseinandersetzungen in der Region und eine oft ungehemmte Modernisierung haben dazu beigetragen, dass wenig alte Substanz erhalten ist. Besonders während des 30jährigen Krieges 1618-48, während der Verwüstungen durch die Truppen Ludwigs XIV. von Frankreich 1689 und in den Napoleonischen Kriegen 1792-1814 wurde das Dorf schwer zerstört. Das erforderte immer wieder neue Aufbauleistungen. Vor allem der 30jährige Krieg, bei dem in Rheinhessen rund ein Drittel der Bevölkerung ums Leben kam, führte zu großen Zuwanderungswellen. Klein-Winternheim erzählt so auch eine Geschichte der Migration. Es ist ein Stück der „Völkermühle Rheinhessen“, wie Carl Zuckmayer es formuliert hat. Und all das spiegelt sich in den Gebäuden, in den Straßenzügen und in der Entwicklung der Bebauung.

Bodo Witzke, ehemaliger Fernsehjournalist und Fotograf aus Klein-Winternheim, hat zum 50jährigen Bestehen der Verbandsgemeinde Nieder-Olm sehenswerte historische Gebäude in allen acht Gemeinden fotografiert und in einem Bildband festgehalten. Der Band von 2023 ist Ausgangspunkt dieses Heftes, das sich mit vielen weiteren Aufnahmen auf Klein-Winternheim konzentriert und in Zusammenarbeit mit dem örtlichen Geschichtsverein entstanden ist.

Dabei verdanken wir viele wertvolle Informationen dem ehemaligen Dorfchronisten Franz Josef Becker, dessen Archiv nun im Geschichtsverein zugänglich ist. Er hat viele Informationen zu den Gebäuden im Ort und den Familien, die in ihnen leben und lebten, zusammengetragen. Ihm widmen wir dieses Heft.

Werner Eckert Klein-Winternheim 2026
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Wie viele rheinhessische Dörfer liegt Klein-Winternheim in einer Senke, gegründet als typische fränkische Niederlassung am Ende eines Tals mit Quellen und Bach. Erst seit 1895 ragt der damals neu errichtete Kirchturm, höher als der Vorgängerbau, so deutlich hervor. Zahlreiche neue Baugebiete haben in den vergangenen Jahrzehnten immer mehr Wiesen, Gärten und die einst prägenden Obstanlagen verdrängt.


[image: ]


Die katholische Pfarrkirche Sankt Andreas steht im Mittelpunkt des alten Dorfes. Sie ist eine Saalkirche aus dem Jahr 1819, wurde 1895/96 erweitert und mit Chorflankenturm und Dachreiter versehen. Es sind aber noch wesentlich ältere Teile der ursprünglich romanischen, dann spätgotischen und schließlich (1711) barocken Vorgängerbauten erhalten, wie Spitzbogenfenster im Chor und die alte Sakristei von 1510.
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Seit der Mitte des 15. Jahrhunderts lässt sich in Klein-Winternheim ein kleines Kloster der Franziskaner-Terziarinnen nachweisen. Daher hat die „Klosterstraße“ an der Kirche ihren Namen.
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Bis 1813 diente der Platz direkt neben der Kirche als Friedhof. Der Historiker und Dorfpfarrer Dr. Franz Falk hat in seiner Chronik von Klein-Winternheim (1888) drastisch beschrieben, dass der hohe Grundwasserstand dort keine weiteren Beerdigungen mehr zuließ: „Es kam vor, dass Leichen förmlich ins Wasser gestellt wurden, während die Einen mit dem Spaten den Sarg niederhielten, beeilten sich die Anderen, die Erde darüber zu werfen und das Grab zu schließen.“


[image: ]


Die „Bürgermeisterei“ in der Hauptstraße 6 war ursprünglich das Schulhaus mit Lehrerwohnung (1828/29). Nach der Einführung der allgemeinen Schulpflicht wurden von der hessischen Regierung in vielen Dörfern ähnliche Gebäude im spätklassizistischen Stil errichtet, ganz aus Stein und mit Halbkreisfenster im Giebel.


[image: ]


Wo sich heute der Andreasplatz befindet, stand (im roten Kreis) bis 1997 ein Haus, das 1867 von Michael Trinck erbaut worden war. Es diente als Wohnhaus des Lehrers und zuletzt als Jugendhaus. Es wurde für den Rathausneubau abgerissen.
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Das „Trinck-Haus“, hier Aufnahmen von 1997, gehörte zur ursprünglich geschlossenen Häuserfront an der Hauptstraße. Ein Torreiter verband es mit dem danebenliegenden Gebäude.
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Das Haus der Familie Badusche – Hauptstraße 10. Hier war eine Schreinerei, zeitweilig auch ein Vertrieb von Lampenöl und Brennspiritus, untergebracht. Der ursprüngliche Bau wurde 1930 aufgestockt.
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Repräsentatives Gebäude von 1870 auf einem Eckgrundstück. Im Hof des Hauses Hauptstraße 12 findet sich noch ein eingemauerter Balken aus einem Vorgängerbau, mit einer Inschrift, die von 1688 stammt. Die Besitzer waren damals Lorenz Becker und seine Frau Kunigunda.


[image: ]


Die Hauptstraße führt an St. Andreas vorbei, inzwischen ist sie eine eher friedliche Nebenstraße der großen Pariser Straße. Das Haus in der Mitte links wurde von Johann Kneib aus Sörgenloch 1911 an Stelle eines älteren Hauses erbaut.
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Haus von 1907 – der Torüberbau rechts ist neu. Mittig in die Fassade ist eine gemauerte Nische mit einer Christusfigur eingelassen. Noch bis ins frühe 20. Jahrhundert waren diese Heiligen-, Marienoder Christusfiguren ein sehr verbreiteter Ausdruck der Volksfrömmigkeit und eine stumme Bitte um Segen für das Haus.
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Die große Pariserstraße, die heute den Ort durchschneidet. Sie wurde unter Napoleon zur Fernstraße ausgebaut, die zunächst an dem kleinen Ort vorbei führte. Aber schon bald erweiterte sich Klein-Winternheim in Richtung und entlang der neuen Straße.
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Das Haus an der Ecke Pariser Straße/Bahnhofstraße ist zwischen 1808 und 1839 entstanden. Aus diesen beiden Jahren gibt es Katasterpläne – auf dem ersten ist es noch nicht verzeichnet. Das Haus erhielt die Nummer 100 – alle Häuser waren früher durchnummeriert. Es gab keine Adressen mit Straßennamen.
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Die ersten Häuser an der „Pariser Straße“ entstanden in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, eine Phase des Aufschwungs nach großen Zerstörungen durch mehrfachen Beschuss und Plünderungen des Dorfes durch kaiserlich-österreichische und französische Truppen 1795/96 im Zuge der Kämpfe um Mainz und nach dem Brand der alten Kirche 1811, der durch Blitzschlag ausgelöst wurde.
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Ursprünglich hatte die Pariser Straße einen anderen Verlauf als heute. Bis zum Pfarrhaus (hinter dem Baum links) stehen die Häuser deshalb in einer – von der heutigen Straße zurückweichenden – Linie. Danach macht die Bebauung heute einen Sprung nach vorne. 1855 verlegte man die Straße, um den steilen Anstieg nach Mainz etwas zu entschärfen. Das Haus des ehemaligen Bürgermeisters Franz Junkers (vorne im Bild) wurde 1842 einstöckig gebaut. 1898 wurde es aufgestockt und eine Fuhrwerks-Waage davor eingebaut.
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Das Katholische Pfarrhaus (Pariser Straße 21), erbaut 1839-41 als massives zweistöckiges Steingebäude. Bei der Renovierung 1998 wurde das Kalksteinmauerwerk freigelegt und im Naturzustand belassen.
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Das Pfarrhaus (links) stand ursprünglich nicht wie heute zurückgesetzt, sondern direkt an der unter Napoleon gebauten Durchgangsstraße. Das Haus rechts ist deutlich später an der dann neuen Straßenflucht errichtet worden.
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Peter Strohm bekam 1871 für dieses einstöckige Haus an der Pariser Straße seine Baugenehmigung. Nach 155 Jahren wurde es 2026 abgerissen. Es bot den Strohms seinerzeit alles unter einem Dach: Stall, Schlafstube, Küche, Wohnstube.
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Der mündlichen Überlieferung nach sollen hier – neben der Zugstrecke – italienische Bauarbeiter, die zwischen 1868 und 1870 den Klein-Winternheimer Eisenbahntunnel bauten, eine Zeitlang ihre Unterkunft gehabt haben. Der Nieder-Olmer Heimatdichter Wilhelm Holzamer erzählt in seinem Buch „Vor Jahr und Tag“ von ihnen.
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Nach zahlreichen Umbauten ist kaum noch zu erkennen, dass das gelbe Haus schon 1847 gebaut wurde, von einem Andreas Schmahl.
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Ursprünglich war das Haus in der Bahnhofstraße im Jahr 1859 einstöckig erbaut worden. 1912 wurde es umgebaut und erhielt einen Zwerchgiebel, um den Wohnraum zu vergrößern.
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Die Bahnhofstraße und ihre Häuser sind erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, bzw. nach dem Bau des Bahnhofes 1872, entstanden. Vorher lief der Weg an anderer Stelle nach Ober-Olm, er wurde wegen des Baus der Bahnstrecke hierher verlegt. Das Haus im Vordergrund wurde 1878 von Johann Gabel IV. erbaut.
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Das „Judenhaus“ in der Bahnhofstraße 29. Erbaut 1889 von Karl Abraham, der aus Ober-Olm wegen der Nähe zum Bahnhof hierherzog. Die Familie betrieb einen Landhandel. 1938 wurde sie bei den nationalsozialistischen Novemberpogromen ausgeplündert und vertrieben. Die Nationalsozialisten benutzten das Haus danach zeitweise für ihre Parteiorganisationen. Der anliegende Platz wurde 2020 in „Familie Abraham Platz“ umbenannt, um „ein Zeichen gegen das Vergessen“ zu setzen.
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In der Bahnhofstraße 10 stand seit 1870 ein von Balthasar Schreiber gebautes zweigeschossiges Steinhaus. Die Mauer rechts mit dem Madonnen-Erker wurde 1905 errichtet. Die Marienfigur hatte ein in die USA ausgewanderter Verwandter der Familie gestiftet.


[image: ]



[image: ]


Das Gebäude wurde 2020 abgerissen. Die ursprüngliche geschlossene Häuserlinie ist heute durch eine Tiefgarageneinfahrt unterbrochen. Die Statue fand einen neuen Platz an der Straße.
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Auf modernen Karten erscheint die Kreuzung Pariser-Straße/Haupt- bzw. Bahnhofstraße heute als zentraler Punkt im Dorf. Doch erst 1847 ist hier das rechte rote Haus als erstes über den ehemaligen Flutgraben hinaus gebaut worden, der den Ort davor umgab.
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Die inzwischen geschlossene Bäckerei „Bär“ bestand an dieser Stelle seit 1863. Das jetzige Gebäude ist 1906 errichtet worden. Der Keller der Scheune wurde im zweiten Weltkrieg als Luftschutzkeller für die Schulkinder genutzt.
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Die ersten Häuser in der Pariser Straße waren Gastwirtschaften. Hier ehemals „Zur alten Schmiede“, 1884 wurden ein Tanzsaal und eine Kegelbahn angebaut. An der Durchgangsstraße gab es zeitweise sieben Kneipen. Viele Kutscher machten hier vor dem steilen Anstieg Richtung Mainz eine Rast.
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Die Bauernhöfe an der Pariser Straße sind oft auf schmalen, langgestreckten Grundstücken erbaut worden. Neben dem Wohnhaus blieb nur noch Platz für eine Einfahrt. Eine Scheune schließt das Grundstück nach hinten (meist zum Garten hin) ab. Nur auf einer Seite des Grundstücks zwischen Haus und Scheune standen Wirtschaftsgebäude und Ställe.
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Krüppelwalmdächer sind stabil und repräsentativ – aber auch aufwändig und damit teuer. Sie sind in kleinen und traditionell eher armen Orten selten. Dieses Haus war beim Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden“ 1983 Sieger.
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Die beiden Höfe sind im Stil der typischen fränkischen Hofreite entworfen. Das linke Haus wurde 1936 erbaut, das rechte zwischen 1914 und 1918.
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Waldstraße 2 – das Gebäude wurde 1858 zunächst als einstöckiges Haus aus Bruchstein errichtet; saniert und aufgestockt wurde es im ursprünglichem Baustil in den Jahren 2006/2007.
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Waldstraße 4 – zweistöckiger Backsteinbau von 1891, errichtet an Stelle eines älteren und kleineren Hauses.
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Das Haus vorne war nach dem Krieg ein „Kolonial-, Tabak- und Kurzwarengeschäft“. Das untere rechte Fenster wurde 1956 zum Schaufenster erweitert. Im Hof befand sich ein Backofen. Das Gebäude rechts davon wurde 1863 einstöckig erbaut und 1882 aufgestockt. Die Fenster im Erdgeschoss sind recht weit oben. Das liegt daran, dass der Keller – wohl wegen des hohen Grundwasserstandes im unteren Teil der Wassergasse – nicht allzu tief gegraben wurde.
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Das Haus von Christoph Eckert III., der Ende des 19. Jahrhunderts Bürgermeister in Klein-Winternheim war. Es wurde circa 1860 in der Waldstraße für eine große Familie gebaut. Er hatte elf Kinder.
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1921 wurde dieses Gebäude von Jakob Nikolaus Schreiber gebaut, der Überlieferung nach mit Steinen, die aus seinem gescheiterten Projekt mit einer Schweinefarm stammten. Nach einem Besuch bei ausgewanderten Verwandten in den USA wollte er in den dort gesehenen Größenverhältnissen auch in Klein-Winternheim Schweinemast betreiben. Das misslang – angeblich, weil sein Brunnen nicht genügend Wasser für die vielen Tiere lieferte.
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Haus in der „Friedensgasse“. Ursprünglich lief hier der Feldweg „Im Feldes-Klauer“. Er wurde zur gleichen Zeit wie die Pariser Straße bebaut.
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Klosterstraße 11 – solche einstöckigen Häuser machten Anfang des 19. Jahrhunderts noch 50% der Gebäude in rheinhessischen Dörfern aus. Es wurde aus Bruchsteinen errichtet.
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Ein jüngeres Haus, Pariser Straße, einstöckig, 1880 aus Backsteinen erbaut, auf einem Sockel von Natursteinen, die robuster als die Ziegel gegen Bodenfeuchtigkeit wirkten. Die gelben Backsteine sieht man nicht mehr, heute sind die Mauern dieses Hauses verputzt und angestrichen.
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Die typischen rheinhessischen lehmgelben Ziegel, die aus einer Mischung aus Lösslehm und Ton entstanden, unverputzt. Solche Backsteine waren der billigste Baustoff, als die wachsende Bevölkerung zu Beginn der Industrialisierung nach Wohnraum rief. Die Steine wurden zunächst in Feldbrandöfen (davon gab es in Nieder-Olm mehrere) hergestellt, später in Ringöfen, wie sie in der Ziegelei in Bretzenheim bis 1972 betrieben wurden.
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Pariser Straße 14. Erbaut 1876 als Haus- und Hofreite. Auch hier schafft der Quer- ( oder Zwerch-) Giebel zusätzlichen Wohnraum.
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Ein Bruchsteinhaus, das im 18. Jahrhundert erbaut wurde. Es beherbergte über viele Jahre die „Bilderstube“, ein Atelier mit Kunstkursen für Kinder. Es stand lange leer und war nicht mehr zugänglich.
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Das Haus ist im April 2022 abgerissen worden, um Neubauten Platz zu machen.
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Wahrscheinlich wurde das Gebäude círca 1790 in der Klostergasse als Taglöhner-Haus erbaut.
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Klosterstraße 10, ehemals ein kleiner Bauernhof
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